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Zum Konzept des Vortrags: 


1. Titel und Begriffe 
2. Die Erfindung des Kreativarbeiters (Genese) 
3. Die Ökonomisiserung des Kreativarbeiters / Kreativität als Ressource der 


Kapitalmärkte 
4. Die (prekäre) Stellung von Kreativarbeiter in den akademischen Institutionen 


5. Kritik der Kreativität 
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Die Erfindung des Kreativarbeiters 


Der Kreativarbeiter ist ein Produkt der 90er und 00er 
Jahre 
in Folge neuer prosperierender Hegemonien 
neuen Technologien und.neuer Kriege/Krisen. 

Der Kreativarbeiter der 1. Generation ist ein 
spezifisches Modell des kreativen Widerstands in der 
Smartsphäre gegen einen neuen, sich revolutionierenden 
postfordistischen Globalkapitalismus. 

Der Kreativarbeiter ist gleichzeitig ein spezifisches 
Modell:.des Prekärseins. 
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Prekärsein in der Symptomgesellschaft: 
Die Ökonomisiserung des Kreativarbeiters / 
Kreativität als Ressource der Kapitalmärkte 


OLD ECONOMY - bis Ende 80er 
NEW ECONOMY - ab, 90er 
CREATIVE ECONOMY - ab 00er 


Der Kreativarbeiter 
wird als Prototyp einer neuen Ökonomie entdeckt: 
der Creative Economy 
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Diskurse, Proteste und Modelle des Kreativarbeiters der 
ersten Generation (90er und 00er Jahre) werden in 
einem globalen Benchmarking kommerzialisiert. 
Damit wird gleichzeitig das spezifische Prekärsein des 
Kreativarbeiters ökonomisisert und als Creative Economy 
in einem kognitiven Globalkapitalismus 
institutionalisisert. 


Der Kreativarbeiter gehört zum Etablishment schliesst 
alle Institutionen ein, auch - und vor allem- die 
akademischen. 
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Die (prekäre) Stellung von Kreativarbeitern in den akademischen Institutionen 


.... Kreativ-Sein 
bedeutet vielmehr Existenzvirtuosität und 
Überlebensartistik unter absurd-prekären 
Bedingungen (Emergency Design) 
als denn eine künstlerische Attitüde wie 
sie auf den Kunstmärkten gehandelt wird. 
Wobei die Kunstmärkte mit ihrer 
selektiven Agressivität das Modell des 
Kreativ-Seins, resp. Prekär-Seins, des 
creative selfemployers zweifelsohne 
kreiiert und determiniert haben. 
Dieses Modell des creative selfemployer 
hat sich in allen Institutionen und 
Organisationen durchgesetzt . Min 
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Selbstausbeutung und Devotismus 
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Eine akademische Ausbildung reicht heute nicht, um einen Job zu finden. 
Deshalb suchen viele Uni-Absolventen den Weg in die Freiberuflichkeit. Die 
Kultur- und Kreativarbeiter und -arbeiterinnen werden bereits als 
Hoffnungsträger neuer, nachindustrieller wirtschaftlicher Erfolge gefeiert. Ein 
Gespräch mit Isabell Lorey über die Ausbeutung von Akademikern und die 
Gefahren des Selbstbetrugs. 


http://kreuzer-lei 
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Wer in den sechs Jahren vor der Promotion oder in den weiteren 
sechs Jahren danach keine unbefristete Stelle erlangt hat, fliegt 
erbarmungslos aus dem System. Daher schen sich die 
Nachwuchswissenschaftlerinnen gezwungen, gerade in der Phase, 
in der in Deutschland Familien gegründet werden, hoch 
konzentriert an ihrer Karriere zu arbeiten. Familienplanung ist 
dann kaum möglich. Zeit und Sicherheit fehlen. Das Risiko, mit 
dem Warten auf eine Professur die Chance zu vertun, eine 
Partnerschaft einzugehen und eine Familie zu gründen, empfinden 


viele Frauen als besonders groß. Sie steigen daher im Mittelbau aus 
und durchstoßen die »gläserne Decke 


zur Professur nicht. 
http://www.zeit.de/2011/09/C-Uni-Frauen/seite-2 
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Diejenigen Frauen, die dennoch eine Professur anstreben, sehen sich 
mit einer langen informellen Kriterienliste konfrontiert. Dazu gehören 
Mobilität, das Einwerben von Forschungsmitteln, Aufenthalte an 
ausländischen Universitäten, die Organisation von Tagungen und 
Konferenzen, die Länge von Veröffentlichungslisten, das Mitwirken in 
Netzwerken, gute Lehrevaluationen. Diese Professionalisierung der 
wissenschaftlichen Karrieren lässt sich nur schwer erfüllen, wenn man 
sich zusätzlich um eine Familie kümmern muss. Dabei haben die 
Geistes- und Sozialwissenschaften von dieser Entwicklung nicht einmal 
sonderlich profitiert. Der so erzeugte neue Wissenschaftlertypus 
entspricht eher einem Academic Manager mit geringer Bindung an 
Tradition und Institution. Vor allem versteht er etwas vom Managen 
der eigenen Karriere. 


http://www.zeit.de/2011/00/C-Uni-Frauen//seite-a 
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Dem kann ich nur 
beipflichten. Eine 
akademische Karriere 
ist für Frauen oft nur 
möglich, wenn man der 
Typ Mutter Oberin, mit 
keinen Interessen 
ausser dem eigenen 
Studiengebiet ist. Mit 
Familie ginge es nur, 
wenn man die 
Kinderbetreuung ganz 
aus der Hand gibt, aber 
das wollen die 
wenigsten Frauen und 
vor allem verdient man 
mit einer 
Assistenzprofessur se 
wenig, dass man es sich 
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Es muss gehandelt werden - Weibliche 
Professoren in der Unterzahl 


Die Zahl der Professorinnen steigt seit Jahrzehnten im Schneckentempo. Gesetzliche und 
hochschulinterne Regelungen zur Erhöhung des Frauenanteils sind zum Teil unverbindlich 
und werden nicht umgesetzt. Eine neue Studie nimmt Verfahren zur Suche und Auswahl 
wissenschaftlicher Führungskräfte in den Blick. 


Den knapp 9.000 Professorinnen stehen 35.000 
Professoren gegenüber 


https://wwwacademics.delwissenschaft/es-muss-gehandelt-werden-weibliche- 
‚professoren „572 13.htmläwt_zme=em,int.aca malling, 
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Wissenschaftler im Netz - Erfolgreiches 
Selbstmarketing in der Wissenschaft 


Immer mehr Wissenschaftler entdecken soziale Netzwerke und Blogs für sich. Vor allem junge 
Forscher nutzen die neuen Formen der Wissenschaftskommunikation zum Selbstmarketing - 
auch über die Grenzen der Wissenschaft hinaus. 


hupsi/wwwacademica efwissenschafwissenschafler.im:netz:selostmarketing-wissenschaft 57245 hie 


2016_05, 03 _Young Scientistacade.cextlinkwissenschafler im_netz_selbstmarketing_wissenscha.v1&c=229777; 
XkZ | OmvMWU40npmQ Gm Y2b56AgiQelC|RVPVEPYRULigMulWIN]p5719DoLFBLhSOEFgnOGMFVyCoBlnKw&urm 
Sem&utm, campalgn=mailing&utm source=2016-05-03 
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Risikolage Kreativarbeit: 
Fachtagung TU Darmstadt 2014 


Prekär aufhohem 


iveau? 


+ Die Kreativwirtschaft besteht aus Klein- und 
Kleinstunternehmen. Hoher Anteil von Alleinselbständigen 
(50%): Verdienst oft nicht höher als 1000 Euro im Monat 
+ Trotz Akademisierung keine Professionalisierung im 
Klassischen Sinne: Schwache Berufsverbände mit geringer 
Regulationsmacht, keine Monopolstellung auf dem 
Arbeitsmarkt. => Herausbildung von Individualnischen im 
Laufe der beruflichen Sozialisation 
+ Die Folgen sind: Geringe Einkommen, geringer Schutz durch 
Kollektivregulative, Individuum und seine Tätigkeiten müssen 
sich auf Märkten behaupten. Daraus ergeben sich große 

Ungleichheiten innerhalb des Berufsfeldes. Minen 


http://kobra-berlin.de/fileadmin/user upload/Redakteur Website/Fachtagung/ EA 
RisikolageKreativarbeitTU Praesentation 2014 Koppetsch13.2.pdf 
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Seminar an der RWTH 
Aachen 2016 


Kreativität ist ständig gefragt, und das längst nicht mehr nur in den 
Unternehmen des Sillicon Valley. Insbesondere im 
Hochschulkontext gewinnt die Fähigkeit, erfolgversprechende Ideen 
alleine oder im Team zu entwickeln, stetig an Bedeutung: bei der 
Entwicklung von Akquiseideen, bei der Modernisierung der Lehre 
und bei vielen anderen spontanen Herausforderungen. Wer auf 
Knopfdruck kreativ sein soll, der muss vorher trainieren; dies gilt für 
kreative Aufgaben genauso wie im Sport. Die Beherrschung von 
Kreativmethoden und das Verständnis des Kreativprozesses sind 
Voraussetzung für die erfolgreiche und zeiteffiziente Kreativarbeit. 
Im Rahmen des Seminars werden die theoretischen und praktischen 
Grundlagen kreativer Arbeitsprozesse vorgestellt. Sie lernen und 
trainieren, wie sie sich selbst in ein kreatives Mindset begeben, wie 
sie zeitgemäße Kreativmethoden anwenden und in Ihrer 
wissenschaftlichen Arbeitsumgebung unterstützend einsetzen 


hetpss/ ‚delems/toor/Stu jach.dem_Studium/Promot 


Inhalt 


Kognitive Grundlagen kreativer 


Prozesse. 
Relevanz von Kreativität und 
Tdeenfindung in der Lehre 
On- und Offline, 
Kroativitätstechniken zur 
Tdeenfindung: Walt Disney, 
Braimwalking, Discussion 6, 


Stormboard, kopfstand-Methode 


Systematische Ideenbewertur 
auswahl 


Tnnovationsförderliche 
Teamkonstellationen 


mgund 


Förderung eines kreativen Mindsets 


mit LEGO Serious Play 


Weiterbildungsangebore fuer Promovierende/Programn/CDS-SemiÐare/~fmij/Details/file/369 1/ 
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Kreativ Dialog 
HUB 2016 


Auf den ersten Blick stehen Befehl und Einfall in einem widersprüchlichen Verhältnis zueinander. Während 
Befehl und Gehorsam heute meist negativ konnotiert sind, sind Einfälle, verstanden als spontane Ideen oder 
als Geistesblitze, allerorten gut angesehen. Kreative Einfälle tragen das Versprechen in sich, Neues zu schaffen 
und Bestehendes zu verbessern. Befehlen und Gehorsam hingegen wird oft unterstellt, dass sie eine 
mangelnde kritische Haltung gegenüber dem Bestehenden voraussetzen und so zu dessen unhinterfragter 
Fortführung beitragen würden. Damit stehen sie im Verdacht, Kreativität zu verhindern. Befehl und Einfall 
scheinen sich, wenn man diesem Gedanken folgt, nicht nur zu widersprechen, sondern gar auszuschließen: 
Eine Idee kann nicht angeordnet werden, ein Einfall entsteht nicht auf Befehl 


Der vierte Kreativ Dialog begibt sich auf die Spur dieser Ambivalenzen und macht die komplexen ‚Bench 
Konstellationen von Befehl und Einfall zu seinem Ausgangspunkt: Wie kann der Zusammenhang zwischen 

Befehl und Einfall analysiert Werden, m die besondere Struktur, kreativer Arbeitsprozesse zu Er 7 
konzeptualisieren? 


httpe//www.kreativplattform.atl. 
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Die Universitäten transformieren im Zuge des kognitiven 
Kapitalismus 
zunehmend zu Think Tanks und Forschungseinrichtungen der 
usability research für die Industrie. 


Die Universitäten sind neoliberalisiert, d.h. von Empire- 
Kommissionen reguliert und von der Globalwirtschaft 
subventioniert. 


Es herrschen hier die gleichen gouvernementalen Maxime wie 
auf den übrigen Märkten: Wachstum, Innovation, Mobilität, 
Kreativität, Flexibilität, Benchmarking. 


In der Konsequenz dessen sind wir hier mit den selben 
Symptomen konfrontiert wie in den sozialen Feldern: 
Arbeitslosigkeit, Exklusion, soziale Ungleichheit, 
Diskriminierung, Überforderung, Selbstausbeutung, Anomie, 
Prekärsein. 
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Konklusion: Kritik der Kreativität 


Kreativität ist im Zuge der „Ökonomisiserung 
sämtlicher Lebensbereiche“ nur eine weitere 
Human-Ressource die das kapitalistische System 
und 
seine Märkte/Institutionen revolutioniert: 
vom kognitiven Kapitalismus zum 
Kreativkapitalismus; 
von der New Economy zur Creative Economy. 
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Eine Kritik der Kreativität und der Creative 
Economy macht für sich stehend keinen Sinn, 
wenn nicht die damit einhergehende 
Prekarisierung aufgedeckt und das - alles 
bestimmende - gouvernementale Paradigma 
aufgeklärt wird, das die-Symptomgesellschaft 
erst kreiert/herstellt. 


Als besonders gravierendes Phänomen sei 
erwähnt, dass sich die creative economy 
affiramativ und fröhlich gibt und die 
Auswirkungen aussergewöhnlich krasser 
Prekarität in Lebens- und Arbeitswelten 
leugnet. 
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